
Lrscheink an allen Wochenkagen. — Bezugs-
lreis vierteljährlich mit Botenlohn 1,75 Alk.,
urch die Post bezogen 1.50 2TH., durch die

post ins Haus geliefert 1.92 Rlk.

Herborner Zeitung
j mit illustrierter Gralls -Veilage «Neue Lesehalle « !

preis für die einspaltige Petit -Zeile odel deren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg,
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Onick und Verlag von Emil Anding . Herborn. — Telephon 7lr. Vö.

Nr. 244 . Hrrborn , Dienstag, den 19. Okwver 1915. 13. Jahrgang.
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Der tctlorene Valkan.
, Daß der Vieroerband die diploinatische Balkanschlacht
,erkoren hat , zeigte uns ja schon der Rücktritt Delcasses
,on dem Amte des französischen Ministers des Aeußeren.
Luch ist es bekannt , daß weite Kreise in England ebenso
sehnlich wünschen , Herr Grey möchte das Beispiel seines
Iranzösischen Amtskollegen nachahmen . Aber es hat den
Anschein, als ob dieser Wunsch vorläufig nicht erfüllt wer-
len soll. Grey hat sich anscheinend mit der erlittenen
diplomatischenNiederlage abgefunden und macht sich die
ilrbeit dabei sehr leicht, indem er für das Unglück nicht
sich und die von ihm vertretene schlechte Sache verant¬
wortlich macht , sondern die bösen Deutschen. Wenn der
Lalkan jetzt nicht so will, wie es das gute England und
snne Freunde vorhatten , dann ist ihm eben nicht zu hel«
jtn, und er muh die Folgen seines Leichtsinns tragen,
«n höre und staune , was der Vieroerband den Balkan-
Mern bringen wollte I

Wie Herr Grey sich im englischen Unterhause aus»
druckte, wollten die Alliierten die Einigkeit auf dem Balkon
"Zielen und alle redlichen Wünsche der Balkanstaaten auf

Wege gegenseitiger Zugeständnisse erfüllen.
Die Grundlage ihrer Politik war die Absicht, den Völkern aller
•IJ ’r 0 Religionen Gelegenheit zu geben , sich an den Staat

azuichließen. mit dem sie die meiste Verwandtschaft fühlen . In»
m  der Ereignisse der letzten Jahre war aber die Politik Deutsch.
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« -.' "den Abneigungen zu vergröbern und Zwietracht zu säen,
«hter durchführbar als unsere Politik der Veisöhnung und derNntracht.

Dann mußte natürlich auch wieder der deutsche und
Militarismus herhalten , gegen den der brave

erband die Balkanstaaten schützen wollte . Wie der
B aber gezeigt hat . haben die Balkanvölker das Gute

ß in den Wind geschlagen . Bulgarien hat sich direkt mit
« Militarismus verbündet . Auch die Hoffnungen , die

° auf Griechenland und Rumänien gesetzt hat , schrumpsen
-r mehr zusaminen . Ein verdächtiges Zeichen für den
4en Stand der Dinge auf dem Balkan für den Bier»

wand ist auch die Weigerung Italiens , mitzumachen.
' ann man es König Peter nicht übelnehmen , wenn
W ichon jetzt nach einem Asyl umsieht, das ihm Ita-
1 zrofjmütig anbietet . Der Vierverband hat diploma-

also auf dem Balkan ausgespielt . Unsere und un-
!k verbündeten Waffen werden dafür sorgen , daß der
»malischen auch möglichst bald die endgültige Rieder-
' aus dem Schlach .selbe ivlgt . —.

Deutsches Reich.
4- Hof und Gesellschaft . Wie das „Süddeutsche
,' Bur «. meldet , beabsichtigt Reichskanzler
iethmann Hollweg  im Laufe dieser Woche

königlichen Hofe in Stuttgart einen Besuch ab»
litten.
ff- Die flaakliche Regelung der Milch » und Butter-
^ bevorstehend . Berlin , 16. Oktober . Unmittelbar

steht eine Anordnung der preußischen Staatsregie-
I (auf Grund der Bundesratsverordnung vom 2. Sep-
»er 1915), die weitere Einschränkungen in der Ber-

"°ung der Milch zu gewerblichen Zwecken vorsieht,
»"" die Versorgung der Bevölkerung mit Frischmilch
"« e Milchmengen frei zu machen . Wie das Wölfische

ur. hört , wird die Anordnung im einzelnen ent-

, ,Das Bertzoh ide,, >Inverkehrbrmaen «- von Sohne.
|Wje« vom Vertrieb « on Sahne zur Herstellung von

Verbot der Verwendung von Milch und Sahne
Erstellung von Schokolade . Bonbons . Pralines usw.
«vDa, Verbot der Herstellung von Schlagsahneyin.

^Das Verbot der Verfütterung von Vollmilch an
* Schweine » die älter als sechs Wvchen sind.

, ^ Dar Verbot der Verwendung von Magermilch bei
' >E» ituna von Brot.

Verbot der Verwendung von Milch bei der
wtion von Farben.
- Das Verbot der Verarbeitung von Milch zur Her-

von Kasein für technische Zwecke.
»>a b verbot der Herstellung von Sahnepulvern.

junJilu 1°iien im Sinne der Anordnung wie Milch
'"Aeli werden.
^ «..Durchführung der Anordnung bietet die Gewöbr.

^i die produzierte Milch unmittelbar in größt-
Umfange der Volksernährung zugesührt wird,

,n’n öer Milch enthaktene Fettgehalt in der Haupt-
. di ^ " ^ bereitung verwendet wird . Die Anvrd-

>e baldigst ergänzt werden wird durch eine Re»
4'iar -.r Preisbewegung am valtermartt , dürfte
l ^ helfen d" vorhandenen Mißstände in kurzer
>•»? ****« vermitzken -ltachrichkenstelle in Spanien!
Ipl ^ Sstnelbungen soll sich eine von dem König
!t(u ,e" eingerichtete Nachrichtenstelle auch mit der
“rin3 Frankreich vermißten deutschen Heeres-
adr r," ^Efassen. Auf Grund dieser Meldungen gehen

Don  Deutschland aus zahlreiche Billen ui»
ly.. " " Jen nach Vermißten ein . Die Meldungen

k . £ ,e  halbamtliche „Rordd Allg. Ztg .« feststellt,
sid^ ^ er der König »och die Kaiser,iche Botschaft

n ki die Kaiserlichen Kvusularbehürden in
" " in d»r Lage , die in Rede steheabön Er :uit !>

M , in, Uhren . >

-s- Aus der bayerischen Kammer . In der Finanz»
ausschußsitzung vom 15. Oktober betonte ein Mitglied , mit
der Parlamentisierung der Diplomatie und Regierung
habe man in Frankreich und England in der äußeren
und inneren Politik die schlimmsten Erfahrungen gemacht,
während in Deutschland die kräftige konstitutionelle Mon¬
archie sich im Kriege bewährt habe . — Der Kriegsminister
sagte möglichste Fürsorge für eine eiiiheitliche und un¬
parteiische Zensur zu und sprach den Leistungen der Presse
gerade anläßlich des Krieges volle Anerkennung aus;
von einer zeitlichen Suspendierung von Blättern werde
auch weiterhin Abstand genommen werve »._

Ausland
-f England erklärt an Bulgarien den Kn eg.

London , lö . Oktober. Das Auswärtige Amt teilt mit:
Da Bulgarien bekanntgegeben hat , daß es sich im Kriegs¬
zustände mit Serbien befindet und ein Bundesgenosse der
Zentralmächte ist, hat Großbritannien durch Vermittelung
des schwedischen Gesandten in London mitgeteilt , daß vom
15. Oktober 10 Uhr abends ab zwischen England und Bul¬
garien der Kriegszustand besteht.

ff- Die Lage in Griechenland.
London , 16. Oktober. Das Reutersche Bureau erfährt,

daß der griechische Gesandte Staatssekretär Grey formell
eine Note seiner Regierung mitgeteilt hat , in der erklärt
wird , das griechische Kabinett erachte den Vündnissall
des griechisch-serbischen Vertrages nicht für gegeben.
Griechenland sei unter den gegenwärtigen Umständen
nicht verpflichtet, Serbien zu helfen.

Wien , 16. Oktober . Die „Südslaw . Korr .« veröffent¬
licht folgende Mitteilung : Gegenüber der Meldung
des römischen Korrespondenten des Reutersche » Bureaus,
daß in Saloniki bereits 100 000 Mann gelandet
wären , sind wir in der Lage , auf Grund zu¬
verlässiger Nachrichten aus Saloniki festzustellen , daß bis
13. Oktober , an welchem Tage noch einige Transporte an¬
kamen , nicht mehr als 40 000 Mann englische und fran¬
zösische Truppen gelandet waren.

Frankfurt a. M ., 16. Oktober. Die „Frkf . Ztg ." meldet
aus Konstantinopel : Aus guter Quelle verlautet , die grie¬
chische Regierung lehne es ab , ferner Eisenbahnwaggons
für die Expedition dieser Truppen zu stellen.

ff- Gute Beziehungen zwischen Bulgarien und
Griechenland.

Köln , 16. Oktober . Die „Köln . Ztg .« meldet aus
Sofia vom 14. Oktober : Die griechische Regierung ersuchte
die bulgarische , griechischen Händlern den Einkauf und die
Ausfuhr von bulgarischem Brotgetreide und Mais nach
Griechenland zu gestatten . Bulgarien hat dies sofort be¬
willigt und wird es auch ferner gestatten, soweit Bul-
gariens Voiksernährung nicht gefährdet sei, was bei der
vorzüglichen Ernte nicht leicht zu erwarten ist. Die grie¬
chische Regierung verbürgt , daß das Getreide lediglich zum
Verbrauch für griechische Staatsangehörige dienen wird.

kleine politische Nachrichten.
-1 Aus Holland  dürfen vom 17. bis 24 . Oktober 50 Prozent

der Butterproduktion  ausgeführt werden , dagegen wurde
die Ausfuhr von Zinn  verboten.

ff- Nach dem Lyvner „Nouvelliste « soll die fra n z ö slsch »
Anleihe  erst im November ausgegeben werden . Sie werde
süllsprozentig , wäbreiiü tö Jahren nicht konvertierbar und während
diejer Zeit fieuerrei sein. Durch die Bemessung des Ausgabe¬
kurses werde sich eine tatsächliche Verzinsung von 5*/ « Prozent
ergeben

+ Die Abiatni des Dampfers „Nievnl Amsterdam " von Fa !»
moiuh , auf dem sich oer aus den BereiiugleN Staaten aüderuieae
österreichisch -ungarische Botschafter Dr . D u m b o befindet , wurde
verschoben.

ff- Der Zar Ist nach kurzem Aufenthalt in Zarskoje -Sselo ln
Begleitung des Großfürsten » Thronfolgers und des Großfürsten
Alexis wieder zur Feldarmee abgereist.

ff» Aus Petersburg meldet die Kopenhagener „Berlingskr
Tidende ", daß die russisch«  Regierung beabsichtige , ein « neu«
l n n « r - A n l e i h e mit kurzer Lauffrist aufzunehmen.

ff- Aus Rom meldet die Mailänder „Sera «, der Minister des
Auswärtigen . S o n n i n o , sei seit einigen Tagen unpäßlich
and fühle sich „noch nicht« besser. - Die „Diplomatenkrankheit"
scheint in Vierverbandstreisen in wirklich bedenklichem Maß » zu
zrassieren.

-i- Präsident Wilson hat dem Plane zur Verstärkung
»er Flotte  zugestimmt . Es ist der Bau von zehn Dreadnoughts,
echs Schlachtkreuzern und einer großen Anzahl von Unterseebooten
and Zerstörern vorgesehen , die in fünf Jahren mit einem Kosten-
aufwand von mehr als zwei Milliarden Mark erbaut werden
ollen . Für das erste Jahr ist der Bau von zwei Dreadnoughts
and zwei Schlachtkreuzern geplant.

ff - Tiner Neuyorker Reuter -Meldung zufolg , wurde die eng-
I ich - f r a n z o s i s che A n l « « h e durch di. Mitglieder der Kom-
misston und Pierpont Morgan al , Vertreter de » amerikanischen
Syndikats am 16. Oktober unterzeichnet . Da » Uebernahme -Syn-
dikat hat von dem Gesamtbeträge der Anleihe von fünfhundert
Millionen Dollars einen größeren Teilbetrag , den man auf 150
bis 300 Millionen D̂ollar » schätzt, von der öffentlichen Zeichnung
zurückgezogen. _

Pie Behandlung von Ausländern
an deutschen Hochschulen.

eigenartigen Beitrag zu dem Thema der
Ausländern an deutschen HochschuleneinÄr«« öer  Braunschweiger„Neuesten Nach-

Achten Danach studieren an der deutschen Universität
Böttingen im zweiten F .ckre des Weltkrieges unbehindert
und tm Genuß aller der Rücksichten und Höflichkeiten , die
innen vor drm Kriea « «ntoeoenaebrackit wurden . Ana,-

horige mit uns im Kriege befindlicher Staaten . Ja , es
umgeben sich sogar Professoren mit Assistenten , die feind-
iiche Ausländer sind, und behaupten von ihnen , daß ge¬
eignete deutsche Kräfte nicht zu finden seien . Ein
Theologieprofessor habe sogar , wie das Gerücht gehe , die
Absicht geäußert , im kommenden Semester seine Vor¬
lesungen einstellen zu wollen , damit er seine ganze
Kraft den Kriegsgefangenen  in Göttingen,
denen er Zeitungen in englischer und französischer Sprache
verfaßt , widmen kann.

Die Göttinger Studentenschaft , soweit sie nicht im
Felde siebt, hat verschiedentlich versucht , gegen diese Zu¬
stände Wandel zu schaffen, bisher aber ohne Erfolg . Sie
hat sich nunmehr an den Göttinger Landtagsabgeordneten,
den Professor Otto (Breslau ) gewandt und ihn gebeten,
sich der Angelegenheit anzunehmen . Er ist aufgeforderl
worden , der Regierung folgende zwei Fragen vorzulegen:

1. Der Herr Minister der geistlichen usw . Angelegenheiten
wird ersucht, darüber Auskunft zu geben , in welchem Umsange,
unter welchen Bedingungen oder gegen welche Gegenseitigkeits-
leiftungen Angehörige feindlicher Staaten preußische höher « Unter-
richlsanstalten besuche» dürfen.

2. Der Herr Kriegsminister wird ersticht, darüber Auskunft zu
geben , welche Vorsichtsmaßregeln seinerseits oder seitens des fielt-
vertretenden Generalkommandos getroffen worden find , um zv
verhindern , daß in Anwesenheit feindlicher Ausländer Problein«
der modernen Politik und Wirtschaft sowie theoretische Grundlageii
der angewandten Kriegswissenschaft l Ballistik in matheinatischen
und physikalischen Seminaren ) erörtert werden.

Als Kuriosum erwähnt der Artikel noch, daß de,
italienische Lektor Albano , der sich einer zweifelhaften Be¬
rühmtheit in Göttingen erfreut , im vorigen Semester , auch
nach dem Ausbruch des Krieges mit Italien , unbehindert
Vorlesungen gehalten bat . — Man darf auf den Erfolg
des Schrittes der Göttinger Studentenschaft neugierig sein.
Jedenfalls kann aber auf Grund dieser Boigänge gesagt
werden , daß in den Köpfen mancher weltfremden deutschen
Professoren die Zri 'ereigujffe sich in recht eigenartiger
Weise spiegeln müssest.

Das Völkecbabel MazedMens . !
Die Schwierigkeiten einer friedliche » Lösung der maze¬

donischen Frage sind in erster Linie in den ethnologischen
Verhältnissen zu suchen, denn dieses Gebiet der ehemaligen
europäischen Türkei ist fast so gleichmäßig .won allen
Völkerschaften, die auf der Balkauhalbinsel beheimatet Knd,
bewohnt , daß alle Balkanstaaten mit dem gseicheu Recht
ihre nationalen Ansprüche aus das unistrkttene Land er¬
heben köniien. Da die Türkei , solange sie Besitzerin pon
Mazedonien war . niemals eine zuverlässige Volkszählung
vorgenommen hat , so läßt sich ein entscheidendes Urteil
über die Majorität dieser oder jener Bevölkerungsgruppe
nur äußerst schwer fällen . Andererseits liegt es in der
Natur der Sache , daß jeder der Balkanstaaten , der An-
spräche auf Mazedonien oder wenigstens einen Test davon
erhebt , dies unter Berufung auf Zahlen tat . die in jedem
Falle als übertrieben gelten dürfen . Nach einer Schätzung,
die vor mehreren Jahren im Aufträge der deutschen
Botschaft oorgenommen worden ist, ergab sich, daß
die Balkanstaaten alle etwa die gleiche Anzahl von Stam¬
mesgenossen in Mazedonien aufzuweisen haben . In jedem
Falle muß die Behauptung der Serben , daß ihre in Ma¬
zedonien lebenden Brüder die Majorität hätten , als durch¬
aus unzirtreffend gelten.

Ruch-der,.«»wähnten ^ , «o». Hascher Seite ainkernom-
meuen sitilerjuchuiig über Sie Beudtkeruii ^ oethältnisjß in
der alten Türkei läßt sich mit einiger Sicherheit sagen,
daß sich die verschiedenen Stämme in dem Gebiete , das
durch die Balkankriege den Türken abgenommen worden
ist, das heißt also Thrazien , Mazedonien und Albanien,
etwa wie folgt verteilen : Griechen 2 000 000 , osmanische
Türken 1 500 000, Albanier 1 500 000, Bulgaren 700 000,
Serben 700 000. Juden 190 000, Rumänen 100000 , Zi-
grüner und Armenier 30 000, im ganzen aljo etwa
6 720 000.

Wenn man anderseits alle ethnischen Elemente , wie
sie sich aus den in Bulgarien , Serbien und Griechenland
veranstalteten Volkszählungen ergeben , mit den als wahr¬
scheinlich geltenden Ermittlungen hinsichtlich der Bevölke¬
rung der Türkei kombinieren , so gelangt man bezüglich
der ganzen Balkanhalbinsel zu folgendem Ergebnis:
Serben 4 500 0( 0, Rumänen 4 600 000, Griechen 4 500 000,
Bulgaren 4 400 000, Türken 1800 000, Albaner 1600 000,
Israeliten 500 000, Zigeuner 150 000, Armenier 150 000,
wobei die deutschen, österreichischen und ungarischen Kolo¬
nien nicht mitgezählt sind.

Hieraus geht jedenfalls mit einiger Sicherheit hervor,
daß sowohl Bulgaren , wie Serben oder Griechen nickt
mit einer Million Stammesangehöriger in Mazedonien
vertreten sein können . Besonder « zu Uebertreibungen in
dieser Hinsicht neigen die Serben , die sich auch in bezug
auf ibre Stammesangehörigen in Bosnien einer ähnlichen
Täuschung Hingaben , bi« die von der österreichisch¬
ungarischen Regierung veranstaltete Volkszählung die
vollständige Unhaltbarkeit der serbischen Behauptungen
ergab Nunmehr ist der Krieg entbrannt , er wird mit
dem Schwert die Fragen auf lange Zeit entscheiden , deren
Lösung auf friedlichem Wege unmöglich war . ,



Der Krieg.
TasesbrrUhte tnv  oberste« AerrrsUttrms.

Großes Hauptquartier . den 16. Oktober 1915.
Westticher Kriegsschauplatz.

Ein feindlicher Angriff gegen die Stellungen nord¬
östlich von Vermettes wurde abgeschlagen.

In der Champagne blieben bei der Säuberung des
»ranzofemesies östlich von 21,-berive nachersolglosenfemd.
lichen Gegenangriffen im ganzen 11 Offizlere. SÜ0 Mann,
z Maschinengewehre und 1 Minenwerser in den Händen
der Sachsen. kleinere 'Leikaugriffe gegen unsere Stel¬
lungen nordwestlich von Soumn und nördlich von ve
Mesnii , wobei der Feind ausgiebigen Gebrauch von
Gasgranaten machte, scheiterten . _

Ein versuch der Franzosen , die ihnen am 8. Oktober
entrissenen Stellungen südlich von ceiutrey f '»f
nehmen, deren Medereroberung sie am .10. Oktob. - 4 Uhr
nachmittags schon amtlich meldeten. ." " 8g '" ck- «anziich.
Mit erheblichen Verlusten , darunier 3 Osftziere, 40
Mann an Gefangenen, wurden sie avgewwsen.

Ein Angriff zur Verbesserung un,erer Stellungen
auf dem tzartmannsweiierkopf hatte vollen Ersolg.
Neben grotzen blutigen Ä^r !uiten büßte der
rlere . 226 Manu als Gefangene ein und verlor L ne-
votverkanone , 6 Maschinengewehre und 3 Minenwerfer.
Feindliche Angriffe am Schratzmnnnle wurden vereitelt.

Oestiicher kr >sgsfchaup !atz.
H.e4resgruppe des Genera lfeldmarfchalls

v. H i n d e n b u ra . . . .. .
!' Ein russischer Vorstoß westlich von Oünaburg scheiterte
- Nordöstlich von Wcssolowo wurden zwe, Angriffe

dürch unser Artilleriefeuer im Keime erstickt. Am Nach,
mittag und in der Nacht in dieser Gegend erneut unter,
nommene Angriffe wurden abgeschlagen . Wir nahmen
hierbei 1 Offizier. 414 Mann gefangen und erbeuteten 1

^ " Âuch"nôrdöstlich und südlich von Smvrgon gnffen
die Russen mehrfach an. Sie wurden überall zuruck-

He eres gruppe des G e n e r a l f e l d m a r s cha l l s
Prinz Leopold von Bayern und

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplah . . .
Die Armeen der Heeresgruppe Mackensen sind >m

wetteren Fortschreiten . Südlich von Semendna ist der
Vranovo -Derg . östlich von Pozarevac der Or»bmolsinac
erstürmt . Bulgarische Truppen erzwangen nach Kampf
an vielen Stellen zwischen Negot .a und Sttu ™U« den
Aedergaug über die Grenztamme ; d»e Ostsort» von
Lajecar sind genommen.

Oberste Heeresleitung. (W. T.«B.)

Kraft des Stoßes , den die ftanzofischen und englischen Armeen
übrm werden, etwa in folgender Weise klar zu machen'

.Für die Operationen sind bestimmt: , ^
35 Divisionen unter General de Castelnau,
l8 Divisionen unter General Foch,
13 englische Divisionen und
,5 Kavallerie?Divisionen (darunier fünf englische»

Außerdem stehen zum Eingreifen bereit:
l2 Infanterie -Divisionen und die belgische Armee.

Drei Werte! der französischen Streitkräfte nehmen somit
an der allgemeinen Schlacht teil. Sie werden unterstützt
durch ' - ^ ..

2 000 schw ere und 3 0 0 0 F eldges cyutze,
deren Munitionsausrüstung bei weite,n jene vom
Beginn des Krieges übersteigt.

Alle Borbedingungcn für einen sicheren Erfolg sind ge¬
neben, vor allen,, wenn man sich erinnert, daß bei unseren
letzten Angriffen in Gegend Anas nur l5 Dioisronen un
300 schwere Geschütze beteiligt waren. ■

„m-  I-

Südöfllichr - Sr 'iLgLsch- uplütz.^ ^ ^ W>
Oie Angriffe der Veebüadetea schreiten
im Raume von Belgrad vordringenden äftmeito,;

nrWthon  T .ritnnpn famen in der Dersokyuna hce

1

Großes Hauptquartier , 17. Oktober. (WTB
Amtlich.) . t

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Handgranatenangriffe in Gegend von Der-

mellas und Roclincourt waren erfolglos.
Der Westhang des Hartmannsweilerkopfes ist planmäßig

und ohne vom Feinde gestört zu werden, heute Nacht von
uns wieder geräumt worden, nachdem die feindlichen Graden
gründlich zerstört sind. _ . . . .

Bei St . Souplet , nordwestlich von Souarn , brachte
Leutnafft Volke  im Luftkampf ein französisches Kampf¬
flugzeug — damit in kurzer Zeit sein fünftes feindliches
Flugzeug — zum Ab stürz.

Welche Erwartungen unsere Feinde im Westen auf ihre
letzten Unternehmungen gesetzt und welche Kräfte sie dafür
aufgewandt hatten, ergibt sich, abgesehen von dem schon ver¬
öffentlichten Befehl des Generals Joffre vom 14. September,
aus folgendem weiteren Befehl,  der am 13. Oktober bei
einem gefallenen französischen Stabsoffizier gefunden wurde:

Gr. Hauptqu . der Ostarmeen.
Generalstab 3. Bureau Dr. 12975.

Gr. Hauptqu ., den 21. September 1915.
i Geheim!

Weisung für die nördliche und mittlere
Heeresgruppe.

Allen Regimentern ist vor dem Angriff diê ungeheu

Oestticker Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfel dmarsctzaUS

v . Hindenburg.
Oestlich von Mit au warfen unsere Truppen den Gegner

aus seinen Stellungen . Nördlich und Nordöstlich Gr.-Eckau
wurden die Russen bis über die Misse zurückgedrangt. Sie
ließen fünf Offiziere und über 1000 Mann als Gefangene
in unserer Hand.

Vor Dünaburg  wurden starke ruspsche Angriffe ab¬
geschlagen. Die Russen verloren dabei vier Offiziere und
440 Mann an Gefangnen.

Ebenso wurden südlich von S m o r g on russische Vor¬
stöße, zumteil in Nahkämpfen, überall abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarsctzalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals v . Linsingen.

Die Russen sind auch bei Mulczyce  über den Styr
geworfen. Angriffsversuchederselben am Kormyn scheiterten.

Balkankriegsschauplatz.
Beiderseits der Bahn Belgrad — Palanka  wurden

der Petrovgro -Berg und der beherrschende Av^la-Berg sowie
der Vk. Kamen und die Höhen südlich von Ripotek (an der
Donau) genommen; das Höhengelände südlich von Belgrad
ist damit in unserer Hand. Die Armee des Generals von
G all witz warf den Feind von der Podunavffe hinter die
Ralja (südwestlich von Semendria ) und von den Hohen der
Sapina und Makcr. Die Armee des bulgarischen Generals
Boiadjeff  erzwang sich den Uebergang über den unteren
Timol und erstürmte (den 1108 Meter hohen Glogo vwa-
Berg (östlich Knjazevac), wobei acht Geschütze erbeutet und
200 Gefangene gemacht wurden. Auch in Richtung Pirot
drangen bulgarische Truppen weiter vor.

Die Heeresgruppe Mackensens  erbeutete biSher
68 serbische Geschütze. _

Dte im viuumc vuu •w «»»»*-
ungarischen Truppen kamen in der Verfolginig j,^
Gegners auf Sturmdistanz an die »lvala -Lesefligvvgvst
heran und entrissen den Serben die stark «-r,q,n,^
Stellungen aus den Höhen südlich » J 1« - ® wu «h
Divisionen los aus dem Gefechtsselde 800 Tote
ffffiververivundete Serben auf. Bulgonldi « Slttiu
träftc erkämpften sich zwischen Negotm und Strümp
an vielen Stellen den Uebergang über d,e Greidbikje.
Die Oilwerke von Aajeear sind genommen.

Der türktsrye Lcdlacdtberickle
«onsiankinopei , lf>. vttover.
An der Dardanellen -Fronk hat sich nichts Bedeut«,,

des ereignet. Bei Anafarta und Ari-Burun beidechjtz
zeitweise aussetzendes Gewehr- und Geschützfeuer und
Bombenwerfen . Bei Sedd -ul-vahr verursachten
uuierem rechten Flügel gegen die feindlichen Schütz»,
aräben geschleuderteBomben dort einen Brand . Unj^
Artillerie brachte die feindliche Artillerie, die unseren lich,
Flügel beschoß, zum Stillschweigen. Eine einstiindtz
Feuersbrunst brach in einem feindlichen Lager bei Tel'!.
Burun aus . — Sonst nichts von Bedeutung,
.l.  Sinuot Katzelmachers Rai an die lieben Alliiert.

In gut unterrichteten Kreisen der italienischen hanpt-
stadt glaubt man — so erfährt t>er Londoner „Daily lsi-
learaph " unterm 15. Oktober aus Rom, und Reuter ,U,
weiter —. daß auf den europäischen Fronten währenddes
Winters keine Entscheidung fallen und der Balkbn de,
einzig wichtige Kriegsschauplatz sein werde. Ste entente-
Mächte müssen deshalb dem Vorbilde der Oestermch-,.
Ungarn und Deutschen folgen und ihre Kräfte imMk»
konzentrieren. Ein hoher Staatsmann erklärte dem AM.
daß die heftige Offensive der Oesterreicher am Isonzo, am
dem Karstplateau in Kärnthen und >n der Herzegowim.
und die Angriffe der Deutschen auf der russischen Fkm
nur bezweckten, die Verdandsmächte zu behindern. WU
Triippeiimassen nach dem Balkan zu senden. Die Mittel
machte sehen ein. daß. wenn ihre Offensive«egen Serbien
zum Stehen gebracht werden wurde , der europäische Kmz
iür sie endgültig verloren wäre. Der Vieroerband besitz!
dee Gewißheit, daß die Hilfsquellen der Türkei erjchapit
leien. Der Verband kann zweimal so viel Truppen nach
dem Balkan senden, wie die Deutschen und Oestemicher.
Es kommt jetzt auf die SchneUigkeit und die Kraitd»
Handlung an.

-f Bulgarien im Kriege . _
Konstantinopel . 15. Oktober. Die Eröffnung derFÄd

seligkeiten zwischen Bulgarien und Serbien 9lbtJJ» ' tu*
scheu Blättern Anlaß zu Artikeln, m denen sehr w»
Sympathien für Bulgarien zum Ausdruck kom»

"^ ^Wir begrühen die Bulgaren als Waffenbrüder und wM>
ihnen herzlichst Erfolg in diesem Kriege. Di« Bulg-»n «b»
nicht nur zur Verwirklichung rhrer nationalen Wunsch, g« «.
sondern auch aufrichtige» ernste und ihren Verpflichtung« getlch^
Freunde gewinnen.
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Der österreichisch- ungarischr Tagesbericht.
wie ». IS . Oktober.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die im Gebiete des untere » Styr kampfenden k. u. k.

Truppen haben den Feind 20  Kilometer nördlich von
Rasalowka neuerlich aus mehreren zah v r̂teioig en
Stellungen geworfen und -inen Gegenangriff abge
schlagen; sonst im Nordosten nichts Neues

STA —

Mastem F?ue? 5to S? füÄ̂S ^̂e5nStoi ^ mrnben
einNne Abschnitte des Plateaus von voberdo von .ta-
lienffcher schwerer Artillerie beschossen. Insantenekampf.
fanden keine statt-

Landesverrat.
Roman von E. PH . Oppenheim.

-Via-bdru« nicht gestattet.» t1“
' q* verstand, daß ich damit entlasten war . und nach.
dem ich ihr noch einmal für ihre Liebeiiswurdigkeit ge-
d 7̂kt hatte, wollte ich mich mit höflicher Verbeugung ver.
ab Sieben . Aber ich hatte kaum zwe. oder drei Schritte
ae:an , als ich hinter mir die Stimme der Prinzessin Hörtel

„.Herr Lnzar !“

( Ihr 'e^duntten Augen waren fest auf mein Gesicht ge-
richdtt, und ich hatte den Eindruck, daß sie mtt eine.,. Cut-
ichlusse kämpfte, zu dessen Ausführung sie sich mĉ ohne
weiteres verstehen konnte. In dem Hellen Sonnenlicht , das
uns hier umgab, hoben sich die Umrisse ihrer königlichen
Gestalt scharf gegen den .Himmel ab, und ihre außergewohn.
liche Schönheit war mir kaum jemals deutlicher zum Le-
wußtjein gekommen als in diesem Augenblick.

„Gestatten Sie mir noch eine Frage . Herr Lazarl —
Hat mein Vater Ihnen heute ein Anerbieten gemacht —
ich ineine, in bezug auf eine Stellung oder Beschäftigung.
Re er Ihnen zugedacht hätte ?"

' Ihre Frage mußte mich wohl überraschen, aber ich
hatte keinen Grund , mit der Beantwortung zu zögern.

„Seine Durchlaucht hat mir kein eigentliches Anerbieten
gemacht," erklärte ich. „Aber er beehrte mich mit einer
«raffen Zahl von Fragen , für die er wohl irgendeinen
Anlaß haben muhte. Unb gewisse Andeutungen konnten
mich allerdings vermuten lassen, daß er an meine Ver¬
wendung auf einem mir noch unbekannten Posten dächte.

„Der Oberst Ivan Sutzko hat mir erzählt, daß wie
mit einer Ihnen angetragenen Stellung Unglück gehabt
haben. Bielleicht hegen Sie die Absicht, jetzt hier eine
Schute oder etwas Derartiges einzurichten."

Sie sprach zögernd, wie wenn ihre bisherige vornehme
Sicherheit sie ein wenig im Stiche ließe. Ich aber ahnte
niöit woraus sie mit alledem hinaus wollte.

' ' Den Gedanken an ein solches Vorhaben mutz ich mir
wohl' vergehen lassen. Durchlaucht! Ich werde genötigt
leim meinen jetzigen Zufluchtsort bald zu verlassen, und
lonst ist im weiten Umkreise kein Haus zu haben, das für
»« artige Zwecke aeeignet wäre."

so könnten Sie mir vielleicht einen Dienst erweijen.
Herr Lazar ? — Ich besitze als persönliches Eigentum em^azar » o J' fln öer  anderen Seite des
Dories und ich würde e? sehr gern bewohnt sehen. Augen-
hlbflirfl a bt es da nur ein Ehepaar , das die Instand-

G S vr Leute könnten die kleine Wohnung
Chatten die ich ihnen zugewiesen habe und könnten ,ür

Antwort " lag ^irür ŝthon̂ ach" der Zunge, noch ehe

* "Aich kann zu
mein"em Bedauern ein großmütiges Erbietenn.ch: an-
uehm^ -̂ ^ , Und warum nicht?

"Weder um Ihren Herrn Later . Durchlaucht, noch um
su . "r-lkit konnte ich mir bisher irgendwelche Verdienue
^ ie  hin Fhnen bis jetzt noch ein völlig Fremder,

überdies schon °" zu tief in Ihrer Schuld befindet.
Eine Stellung oder Beschästigungwürde ich mit herzlichikem
Dank akzeptier, haben . Das aber, was S .e mir anbieten.

" "" Eine^ ettvas" engherzige Auffassung, wie mir scheinen
-n Lazar " sagte sie mit einem leichren Anflug oon

LLmus ^ L 5 % « m  etwas mehr Vorurteil»
losigkett nichk̂ ttug âus ihr werden. Es war kein

dah meine Ablehnung sie verletzt hatte aber w.,s
PT in  ihren Fügen ausprägte , schien mir doch eher Be-
ŝ ch in ihren >3 Ŝ diate 'Stolz der vornehmen Dame, die

Nicht8, “ 0S l , 'ri*  antworten sollte, und es gab e,n«
kleine'peinliche Ŝtille , bis die Prinzessin wieder das Wort

" °^ Äenn ich Ihnen nun sagte. Herr Lazar , daß Sie
mich "durch"ine Annahme nl-ines Vorschlages zu Eustschsigrmhätten — daß ich dadurch viel mehr in
Ihrer Schuld sein würde, als Sie in der meintgen?''
^ Dann würde ich mir immer noch erlauben müssen,
r- i. ' O,̂ nn , » erinnern Durchlaucht, daß es mir für em*
KMule" vorderhand an dem Notwendigsten, nämlich an
k.n Kckülern fehlen würde, und datz selbst unter den
b”" nw!«. n Umftänöen eine beträchtiiche Zeit vergehen
«uns" gst-n Umstanden, em^ ^ . - . ^ Bestreitung meines
Lebensunterhalts ettocderstche Zahl , usa.nmenzubringen.

Wir werden nicht vergegen. em
der Verteidigung der Dardanellen, die unsere ZukunftW ,
Bulgarien entfällt. Wir wünschen, daß Bulgarien
übernommene Aufgabe voll und ganz gelingen möge, i

Der Pariser „Matin " erfährt unterm 15.
Nisch: An der mazedonischen Grenze haben
bürgermeister einen Rang im Heere erhalten. . ^
beauftragt worden. Komitatschibanden zu
die in Philippopel . Plewna und Sttumitza kostft
werden sollen. Die serbische Regierung hat W '' (B
falls der Feind ernstliche Fortschritte machen>M ^
Sitz der Regierung und der staatlichen Verwaltung

wrjgJK
den Stationen Rabitnitza und ZaMar . Sie zem ^
der Station Tabacovac zahlreiche Elienbahnwas
meldet einen anderen bulgarischen Angriff M »W
von Wranja . ^ gMlf

Sofia . 15. Oktober. Nach Meldungen aus »
haben sich dort gestern 950 serbische UeberlauserMD^
Gewehren den Grenzbehörden ergeben. J

+ Erfolge unserer U-Boote.
Marseille. 15. Oktober. (Meldung der AgenceM^

Dur Paketdamvfer . Mossoul" (Meffaaerie, W»

aber befinde mich in einer Lage, die nilch

nilid

aritp^

gesäumt auf irgendeinen̂ oterwerb bedacht
und wäre cs auch der kumiuerllche Jörpt̂w^^
Arbeiters oder Stemklpfers." tz.»

Darauf wußte ste offenbar nichts «lnsuwen̂ .
«ln schwerer Seufzer hob ihre Brust. „nbiet«* !

.Mein « ater wird Ihnen einen Posten - >
Sie vor der Notwendigkeit solcher Auskuas» .^
wahrt ." sagte sie nach einer »einen W« le.

.Ich wünsch, mir nicht» Befferes afe
laucht , - Und Gott gebe, daß Ihre Vermuwn,
wahrhettet .- , . . m*

.Wie können Ste sich etwas wünsche«- ^ ,
Ratur Sie noch gar nichts wissen? Sie kenn,
»ichl. um den es sich handeln wurde, «« .. .»* 1
Dorum auch keine Gewähr dafür, daß ©**
wurden, ihn auszufüllen." -.ünkten.#*1

- . ^Zweifel einigermaßen kra « tten . z
ollen1 Ich war funfundzw . ^

Daß mich ihre ^ _
es mir verübeln wollen l Ich war
alt und glaubte ohne Ueberhebung M
Meinung von meinen Kenntnissen und F«y » ^
m  dürfen . Der Groß - Bojar Wit , ^
examiniert , um eine zutreffende Vorstellung
vem, war man mir zumuten dürfe. Dag ^ ^ (- . . ^HfUU»>" ^ U
Anforderungen nicht gewachsen sein sollte,
ieiner Kenntnis meiner Vergangenheit uno
ganges an mich zu stellen gedachte.
Verehrung und Bewunderung für die P.einigeseradezu verletzende Bedenklichkeit. a
Empfindungen mochte wohl aus dem ,
klingen, du ich erwidert« : aüe« |en. oa rcy erwiverie.

„Diese Gefahr wird Seme Durchlaucht
müssen - es sei denn, dah der m Au-stA^
oon einer Art ist. die mich oon
sahigkeit. ihn zu bekleiden, erkennen WV- .

.Er wird Ihnen ,em Angebot mawe
sie als ob sie meine letzten Worte t J lei j,*r
.und sie werden es annehmen. I « . - -
geringsten Zweifel, baß dies der Ler
wird ."

„Leider. Durckilauckit
(Fortsetzung folgt.)
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D xn DannLrLt-ignaHn-.rrrag aus LalorrrL-rm Ptraus etng'r»
(r# n- ttüt -den Bsfaßw-gerY der Däinpier „$ minan",
Prockmia" DZ23 Tonneei- uiib „Zainie-'Narguer-te", die

kürzlich non einem feindlichen Unterseeboot im Aegäischen
Keere torpediert wurden. Nach Nachrichten wurde die
Provincia" von einem österreichisch-ungarischen Untersee¬

boot beschossen. Das Schiff versank darauf. Die Besatzung
der „Provincia" wurde von dem englischen Uebersee-
dampser„Olympic" ausgenommen. Der Dampfer„Samte-
Mrguerite" wurde torpediert. Seine Besatzung Kat das
Usterseeboot nicht gesehen. 32 Mann der Besatzung
konnten das L«nd erreichen.

London. 16. Oktober. (Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus.) Der britische Dampfer„Salerno" (2071 Tonnen)
von der Wilson-Linie ist versenkt worden. Die Besatzung
#on 25 Mann ist gerettet.

LoKülw Uno Provms.
Hcrborn, den 18. Oktober 1915.

— Der Privatgüter - und -Paketverkehr zu
allen gegen Rußland  kämpfendenT rupp en ist, wie das
Stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps mit-
M, vom 15. Oktober ab wieder freigegeben.  Für die
Truppen gegen Serbien bleibt die Paketsperre vorläufig Noch
bestehen.

Postalisches . Es empfiehlt sich, die Weib-
«ochtspakete  nach den überseeischen Ländern, mit denen
«in Paketoerkehr zur Zeit möglich ist, namentlich nach den
Lercinigten Staaten von Amerika, schon Anfang November
bei der Post einzuliefern, damit die rechtzeitige Aushändigung
Mer Sendungen an die Empfänger gesichert ist.
' — Ernennung . KonfistonalprafidentDr. jur. E r n st

in Wiesbaden, der auch zugleich Präsident des Kgl. Kon¬
sistoriums zu Frankfurt a. M. ist, wurde zum Wirklichen
Geheimen Konststorialrat ernannt.
° — Gedenkblätter . Seine Majestät der Kaiser und
töuifl haben zu bestimmen geruht, daß den Angehörigen
bei für das Vaterland gefallenen Krieger des preußischen
6eetc§ ein Gedenkblatt  verliehen werden soll. Sämtliche
Gesuche und Anfragen in Angelegenheit der Gedenkblätter
ftnb an die mit der Ausfüllung und Versendung beauftragten
Ersatztruppenteile  zu richten. Bei Formationen ohne
Ersatztruppenteil sind die betreffenden Gesuche an dasjenige
Jezirkskomm ando  zu richten, welches die Ein-

^llung  des Gefallenen vorgenommen hatte. Für „Ver-
Me" können keine Gedenkblätter zur Ausgabe gelangen.

— Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem
erwesterwaldkreis wurde in einer amtlichen Bekannt-

des Kgl. Landrats des genannten Kreises bis auf
eres verboten.
— Das Hohenzollernjubiläum . Der Kaiser
wie im „Arrneeverordnungsblatt" mitgeteilt wird, als

jährigen Gedenktag der Hohenzollernherrschaftin
mdenburg-Preußen den 21. Oktober 1915 bestimmt, da
21. Oktober 1415 die Erbhuldigung auf dem Landtag
' rlin stattfand. Gemäß dieser Entschließung soll die

des Gedenktages auf eine Feier in den Schulen am
Oktober.Md . auf eine kirchliche Fxier am darauffolgenden

tag, den 24. Oktober beschränkt werden. An letzterer
in den preußischen Standorten Abordnungen der
« teilnehmen. Alles Nähere ordnen die

ernements usw. an.
— Bon der Butter . Im Mittelpunkt der häus¬

lichen Sorgen steht augenblicklich die Butter mit ihren
^unerschwinglichen Preisen. Die Butter ist gegenwärtig|
Volksnahrungsmittel, sie ist infolge der wirtschaftlichen
und der Spekulation ein Luxusartikel im besten Sinne

Wortes geworden. War die Butter überhaupt schon
"1 Volksnahrungsmittel? Ihre Geschichte berichtet da¬

wenig Das deutsche Volk ist nach den Berechnungen
Statistiker kein besonders großer Buttereffer. Auf den
kentfallen pro Tag nur 18 Gramm oder knapp 14 Pfd.
Jahr. Andere Völker find uns im Butterverbrauch weit

Wann unsere Naturbutter zum erstenmal auf der
te der menschlichen Nahrungsmittel auftaucht, ist

nicht festgestellt. In der griechischen und römischen
* ist die Butter auffallenderweise unbekannt. Auch

alten Germanien scheint man Butter nicht gekannt zu
Ebenfalls schweigt die frühmittelalterliche Literatur

Vermutlich fand die Butter ihre ersten Liebhaber
den stillen Klostermauern. Wenn in den spätmittel-

^wen Polizeiverordnungen vielfach von „Milchschmalz"
P ** ist, dann dürfte sich dieser Ausdruck wohl auf
** beziehen, da Schmalz in den Verordnungen besonders

wird. -Zm 16. Jahrhundert erzählt Hans von
'̂chkn, Jmfc man auf der Hochzeit eines böhmischen

Ms 117 Zentner Butterschmalz verbraucht habe. Vom
Hundert ab begegnen wir der Butter bereits in allen
ffrn, im gleichen Jahrhundert findet sie auch schon
^ger. Und wenige Jahrzehnte später genießt man
wk schon als willkommene Beigabe zum Morgengebäck,
^gt fix aus den Häusern der Vornehmen in die

wTâ en> au§  dem bis jetzt üblichen trockenen Brot
g 9 — Butterbrot . — Heute hat der Krieg wieder

von Familien dem — trockenen Brot näher

^ Emmerichenhain, 18. Oktober. Für unsere Ge-
Jl t? 01 e§ ein  f clteneS  Fest, das wir gestern in unserer
■kJ ***1 konnten. Der Herr Generalsuperintendent Ohly

■tah en  hatte bestimmt, daß die beiden Vikare Weber
Mb Kn a uf von Herborn  in hiesiger Kirche ordiniert,

'chen Auftrag zum Dienst in der evangelischen Kirche
MRk ^ N' das wollte der Herr Generalsuperintendent
jAb „et  Kirche zu Emmerichenhain ausführen und dabei
^ v̂auptpredigt übernehmen. Die Kirche und der Ein-

jaa tCatcn  schön geschmückt; heller warmer Sonnen-
- 8Ü der herbstlichen- Gegend. So war es eine

U sehen, wie gegen 10 Uhr auf allen Wegen aus
d" Kirchspiel und der Umgegend die Festteilnehmer

^ogen. Die geräumige Kirche war dicht mit An-
* ^ die der Predigt des Oberhirten mit ge¬
bt'»>"lwerksamkeit folgten. Der Herr Generalsuper-
1, » Ee seiner Predigt das PauluSwort zugrunde

nüÜii 15' 58 : »Darum, meine lieben Brüver, seid
kglich s. w." ; er rief demgemäß der Gemeinde

M.
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die dreifache Mahnung zu: Immer fester, immer völliger,
immer freudiger. Es waren geistvolle, aus reicher Erfahrung
geflossene, herzliche Worte, die der Gemeinde unvergeßlich
bleiben werden, die das Evangelium in seiner Herclichk>it
und Tiefe darlegten. Nach der Predigt hielt der Herr
Gencrcüsuperintendent vom Altar aus noch eine kurze An-
spräche, in der er sich besonders an die beiden Vikare wandte
ES folgte dte»scierllchc Verpflichtung und Einsegnung. Es
assistierten dabei Herr Dekan ProfessorH a uße n aus Herborn,
bei dem Herr Knauf  dis jetzt Vikar gewesen ist, Herr
Pfarrrer Weber  von Sindlingen und Herr Pfarrer Sauer
von Wehen, Vater und Onkel von Herrn Vikar Weber.
Gegen 12  Uhr fand die erhebende Feier ihren Abschluß.

* GiessteN, 17. Okt. Die Stadtverwaltung hat zur
Herbeiführung angemessener Milch- und Butterpreise mit
einer großen Anzahl oberhessischer Landwirte ein Abkommen
dahin getroffen, daß diese in aller Kürze täglich 1600 bis
2400 Liter Magermilch und wöchentlich5—6  Zentner Butter
nach Gießen tiefem. Dadurch wird es möglich sein, daß
der hiesige Milchpreis auf erträglicher Höhe beharren bleibt.
Der tägliche Milchverbrauch der Stadt beläuft sich auf
etwa 14 000  Liter. — Unter Vorbehalt der Genehmigung
des Generalkommandos und des Ministeriums beschloß die
Stadtverordnetenversammlung die Einführung des Zwei-
Uhr-Ladenschlusses an Sonntagen.

Altenkirchen, 18. Okt. Der Handel mit Kartoffeln
im hiesigen Kreise ist durch landrätliche Verordnung einge¬
schränkt worden. Es dürfen Kartoffeln nur im Kreise und
auch nur nach besonderer Anweisung des Landrats abgesetzt
werden. Die Handel- und Gewerbetreibenden dürfen Kartoffeln
nur von den Produzenten aufkaufen und zwar den Zentner
geringerer Sorte (weißfleischige) zu Mk. 2,80 und besserer
Sorten (Industrie usw.) für Mk. 3.— pro Zentner.

Gladenbach, 18. Okt. Bahnhofsvorsteher Even,
welcher seit Eröffnung unserer Eisenbahn im Jahre 1894
Vorsteher des hiesigen Bahnhofs war, ist seit dem ersten
Oktoberd. Js . in den Ruhestand getreten. Aus diesem
Anlaß wurde ihm oec Kronenorden4. Klasse Allergnädigst
verliehen.

* Griesheim a. M ., 17. Okt. Ingenieur Max
Seidel,  der seit Kriegsveginn als Freiwilliger bei einer
Fliegerabteilung lälig ist, erhielt für hervorragende Leistungen
das Eiserne Kreuz erster Klaffe. Vor wenigen Tagen
wurden ihm schon die Bayerische und Würtlembergische
Tapierkeilsmedaille verliehen.

* Aulda , 17. Okt. Die Händlerin Barbara Maul
aus Schlotzau kaufte kürzlich auf offener Straße emem
jungen Mädchen den ganzen Butlervorrat ab, um ihn
wieder zu veräußern. Da der Verkauf vor 10  Uhr früh
stattsund, verstieß er gegen die Anordnungen des zuständigen
Generalkommandos, die einen Warenantauf durch Zwischen¬
händler vor Markrfchluß verbieten. Die Strafkammer ver-
urteilte die Händlerin Maul zu einer Woche Gefängnis.
Der Staarsanwalt hatte 14 Tage veantragr und begründete
die hohe Strafe damit, daß man bas gemeinfährlicheTreiven
der Händler und Händlerinnen, die durch Aufkauf aller er¬
reichbaren Vorräte die Preise nur in die Höhe treiben
wollten, besonders scharf beobachten müsse. Das junge
Mädchen wurde sreigesprochen.

* Worms » 17. Okt. Die durch Zufall freigelegten
römischen Gräber — es wurde kürzlich bereits darüber be¬
richtet — gehören zu den umfangreichsten Funden der letzien
Jahre . Es wurden nicht weniger als 30 Gräber aufgedeckt,
unter denen sich 10  Steinsärge befanden. Leider war nur
w Ssesnsarg gut erhalten. Dieser barg zwei kostbare
Gläser, eine Münze mit dem Bildnis des Kaisers Konstantin
(353- 361) und eine Bronzenadel. Bei den übrigen 20
Gräbern erfolgte die Beisetzung von Holzsärgen, von denen
noch viele eiserne Sargnägel Kunde gaben. Als weitere
Beigaben fand man in diesen Stätten 12 Gläser, 17 Ton-
gefüße. 4 Bronze,chnallen, 4 Münzen des Kaisers MaxentiuS,
Fibeln und Eisenmeffer mit Horngriffen. Eine der Fibeln
ist um vetzwillen besonders beachtenswert, als sich auf dem
vergoldeten Bronzebügel zwei Kreuze befinden, die beweisen,
daß der Besitzer des Schmuckstückes vielleicht bereits ein
Christ war. Das Alter der Gräber fällt in die Zeit um
350—360 n. Ehr.

Aus Grotz - Verlin.
Welkeres Skeigen ver Bufterpreife in Verkitt. Wir

lesen in der „Berl. Morgenp ." : „Die Zustände auf dem
Groß-Berliner Lebensmittelmarkt werden immer uner¬
hörter. Am Freitag ist in Berlin der Butterpreis
abermals , und zwarvon3 ^kdas Pfund auf
3 . 20 JC  gestiegen . Die Regierung sollte hier endlich ein-
greistn, - denn thr liegt die Verantwortung für die aus
solchen Preistreibereien sich ergebenden Vorgänge ob. In-
folge der hohen Preise drängen sich jetzt auch die Frauen
der mittleren und besser situierten Bevölkerungsschichten
zu den städtischen Verkaufsstellen in den Markthallen , die
gestern der Nachfrage nach Fett nicht inehr gerecht werden
konnten . Verschiedentlich mußten Polizeibeamte
Austechterhaltung des Verkehrs auf den Straßen vor den
Markthallen herangezogen werden. Die Behauptung der
Buttergroßhändler , daß die dänische Ware nach England
gehe, wenn nicht jeder Preis bezahlt wird, ist, wie man
uns von sachverständiger Seite erklärt, durchaus unrichtig
Die Butterpreise in London sind um fast die Hälfte ae-
ringer als bei uns . Es können dort also nicht hohe Preise
für ausländische Ware gezahlt werden . Di« Verhältnisse
liegen vielmehr so. daß unsere großen Firmen den däni-
Men Produzenten selber hohe Preise bieten , um viel
Butter zu bekommen. Diesem Treiben sollte die Regie-
rung endlich Einhalt gebieten. Daß die Ursachen der
Butterteuerung lediglich lokaler Art sind, gebt auch aus
der Tatsache hervor, daß in der Provinz , sogar vor den
Toren der Reichshauptstadt, Butter für 2 Mark pro Pfund
angeboten wird. Die Berliner Preistreibereien werden
allerdings bald dazu führen, daß auch die Produzenten
und Händler in den Prooinzstädten teurer werden . In
der Bevölkerung muß es mit Recht Empörung erregen,
daß in Berlin immer noch keine Aufnahme der Butler¬
bestände stattgefunden hat. Eine solche Bestandaufnahme
ist auch die Voraussetzung für die Ausgabe von Butter¬
karten. über die in der Sitzung des Lebensmittel -Aup-
schuffes der Stadt am Donnerstag beraten wurde . Auch
die Ausgabe von Milchkarten ist dabei in Erwägung ge¬
zogen worden ."

■r 8 i'.:sanrf $ *i3 ( 3t asi : Kreuz in Valgarcsn^
Der Entschluß Bulgarstns, an der Seite bn  Mitte mäiht»
in den Weltkrieg einzutreten, hat in weiten Kreisen Deutsch¬
lands den Wunsch wachgerufen, die freiwillige Hilfstätig¬
keit zu wecken, um auch die Leiden, welche den Kämpfen
auf dem neuen Kriegsschauplatz folgen, zu lindern. Wie
wir von unterrichteter Seite erfahren, ist zu dem Zwecke
in Berlin der Deutsche Hilssausschuß für das Rote Kreuz
in Bulgarien ins Leben gerufen worden. Der Hilfsaus¬
schuß wird in den nächsten Tagen mit einem Aufruf in
die Hoffentlich keit treten.

Zwei Streckenarbeikerlnnen kotgefahren. In der
Nähe von Nikolassee ereignete sich am Freitag auf der
Strecke Wannsee—Grunewald ein beklagenswertes Unglück.
Dis als Streckenarbeiterinnen beschäftigten Kriegerfrauen
Moll und Wollschläger, beide aus Nikolassee, überhörten
bei der Arbeit das Warnungszeichenund wurden von
einem heranbrausenden Eilzug erfaßt und überfahren.
Sie waren beide sofort tot. Frau Mall hinterläßt drei
Kinder, Frau Wollschläger war kinderlos, ihr Mann ist
auf dem Felde der Ehre gefallen.

Gelänchtskaleiider.
Dienstag , 19. Oktober. 1745. Jonathan Swift, englischer

Satiriker, t Dublin. — 1863. Gustav Frenssen, Schriftsteller, *
Barlt. — 1908. CesareLombroso, Kriminalpsychologe, f Turin. —
1914. Französische Angriffe bei Lille unter starken
Verlusten der Franzosen abgeschlagen , ebenso
wird ein russischer K avalleri ea n grtfs westlich
Warschau unter sehr schweren Verlusten der
Rusjen zurückgewiesen . — Ein deutscher Kreuzer
vor Dschibuti vernichtet die Anlagen der im Bau
besindltchen sranzö ' ischen Bo hn nach Addis Abe¬
ba ba.

Letzte Kriegsnochrichten.
Berlin , 18. Oktober, lieber den siegreichen Vormarsch

in Serbien heißt es im „Berliner Lokalanzeiger" : Die
Operationen der deutschen und österreichisch- ungarischen
Armeen nehmen entlang der ganzen Front einen günstigen
Verlauf. Nach dem mit so viel Geschick ausgeführten und
vom Glück begünstigten Donauübergang fiel unseren Truppen
die festungsartig ausgebaute Stadt Pozarevac ohne Kampf
in die Hand, wodurch mir den Serben einen äußerst wichtigen
Straßenknotenpunkt entriffen haben. An den folgenden
Tagen entwickelten sich in dem unwegsamen Terrain heftige
Käncpse. Die Serben leisteten an der ganzen Line heftigen
Widerstand, wobei sie durch unsere schwere Artillerie große
Verluste erlitten. Besonders heftig waren die Kämpfe bei
dem Berge Vranovo Diese wichtige Höhenstellung wurde
von einem märkischen Regffnent im Sturm erobert. Stellen¬
weise griff in die Kämpfe auch die serbische Zivilbevölkerung
ein; in manchen Ortschaften beteiligten sich Frauen und
Kinder. Indem die verbündeten Armeen die riesengroßen
Schwierigkeiten und den äußerst zähen Widerstand der
serbischen Truppen mit siegesbewußter Ueberlegenheit überall
brachen, bezeugen sie, daß die 14 Kriegsmonate für unsere
Armee eine unschätzbare Schule waren. Befestigte Plätze
Belgrad, Semendria und Posarevac wurden nach kurzer
Artillerievorbereitung nach einem alles überwältigenden Sturm
genommen und die in der Theorie seinerzeit als uneinnehmbar
gehaltenen Höhenstellungen konnten dem Vordringen der
österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen nicht wider¬
stehen. Die Armeen der verbündeten Zentralmächte dringen
auf vier Abschnitten gleichzeitig in das Herz Serbiens vor.
In einem Bericht des „Berliner Tageblattes" wird über den
Donauübergang noch gesagt: Die Schwierigkeiten bestanden
einmal in der ungeheuren Breite des Fluffes, die an manchen
Stellen mehr als einen Kilometer beträgt. Dann herrschte
während der letzten Wochen ein orkanartiger Sturm, der
zwei Meter hohe Wellen hervotrief. Marineoffiziere, die ge¬
kommen waren, um das Absuchen der Donau nach Minen
zu überwachen, erklärten, solche Wogen allenfalls in der
Kieler Föhrde, doch nie in einem Fluß beobachtet zu haben.
Zum Glück legte sich der Wind an dem für den Uebergang
bestimmten Tag und dieser konnte ohne Verluste vollzogen
werben.

Berlin , 18. Oktober. Infolge des Festhaltens Griechen¬
lands an der Neutralität wird, wie der „Kreuzzeitung"
zufolge die Wiener „Politische Korrespondenz" meldet, von
den Westmächten, insbesondere von England, dringend eine
Mitwirkung Italiens  an dem Balkanfeldzug verlangt,
um dadurch das Ausbleiben der griechischen Hilfe wett zu
machen. Die Zustimmung Cadornas hierzu sei jedoch vor
wie nach nicht zu erhoffen.

KriegS' Kornfranck Ist der
Ersatz für Bohnen -Kaffee.
Er ist gut und billig . Das
ganze Paket kostet 50  Pf.
KriegS'Kornfranck ist be¬
kömmlich und anregend.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Uarl Rlose,  Herborn.



Aufruf
-es vaterländischen Lrauen -Vereins an Deutschlands

grauen zu einer Raiseringeburtstagsspende.
22 Oktober ISIS.

Frauen und Mädchen , Mütter und Bräute!
Zu unsrer Kaiserin ziehn wir heute,
Zu unserm hohen Geburtstagskind
Mit einem fröhlichen Angebind — :
Im Kri statt Rosen.
Aepfel und Aprikosen!
Was geeeift a « Halden und Rainen.
In den großen Gärten und in den kleinen,
Was Baum und Strauch zu bringen vermocht,
Was wir mit Liebe eingekocht,
Daß uns selber das Herz gelacht.
Das sei unsrer Kaiserin dargebracht,
Daß sie's dem Heere im Felde sende.
Daß sie's den Wunden und Flüchtigen spende.
Solche Gabe wird ihr gefallen!
Sie bangt und jubelt ja mit uns allen.
Hat ja Millionen Jungen im Feld,
In ihrem Herzen zittert die Welt.
Sie soll unsre liebenden Seelen spüren!

Drum heraus aus Toren und Türen!
Herbei mit den Kirschen , den jchmarzen , den hellen,
Den Königinpflaumen , den Schcfttenmorellen,
Den Heidelbeeren , den Preißelbeeren.
Den Büchsen und Töpfen , den leichten , den ichweren.
Den großen Kruken mit Pstaumenmus.
Das den Jvngens schmeckt wie bei Muttern to tzus!
Herbei aus Dörfern , aus Schlössern , aus Kathen!
Wir können keine Schwester rntraten!
Aus der roßstadt und aus dem klein,ren Nest,
Alle aus Norden , Süd , O und West!
ES kommt drauf an , daß " icht eine fehle.
Wir brauchen die ganze Frauenseele.
Unsre Gabe soll sich häufen und türmen,
Als wollten wir auch eine Festung erstürmen,
Soll sich legen als reifer Früchtekranz
Um alle Not unsres Vaterlands!
Alle  für Alle!  Das ist ihr Sinn.
Liebe Frau Kaiserin , nimm sie hin.
Die Ernte war ja so wunderbar
In diesem eisernen Gnadenjahr!

Frida Schanz.

Deutsch allslawische Umgang
spräche!

r Don allen Zeichen und Wundern , die der Weltkrieg
bieder gezeitigt , das größte , ist. wie H. Fennei -Wltna den
„M -tteilungen des Vereins für das Deutschtum im Aus-
lnnd " schreibt, die amtliche Anerkennung des Deutschen
als allslawische Unigangssprache . Ein feiner Spottwch des
Schicksals bat es so gefügt , daß sust Rußland der deutschen
Sprache diese Stellung hat zuerkennen müssen.^ Rußland,
das in feinem „Kampf gegen das Deutschtum überhaupt"
so weit ging , daß es sogar Angehörige neutraler
Staaten , die sich im öffentlichen Verkehr gewohnheits¬
mäßig des Deutschen bedient hatten und von den
wachsamen besoldeten und freiwilligen Häschern zur
Anzeige gebracht worden waren , schwer bestrafte.
Und dieses Rußland hat nun „der Not gehorchend,
nicht dem eignen Trieb " das verpönte Deutsch amtlich als
Umgangssprache der Kriegsgefangenen slawischer Volks-
stämme anerkannt und muß diesen mit größtem Wohl¬
wollen behandelten Kriegsgefangenen zuliebe die zum
Kampf gegen das Deutschtum in Bewegung gesetzten
bösen Geister nun wieder zu bändigen suchen. Den kleinen
„Zaren " der Städte , in denen die Kriesgrgefangenen
slawischer Lolksstämme ihren guten Tag leben , ist
damit eine verteufelt schwere Aufgabe erwachsen . Die
Geister , die man auf des verblendeten blutigen grog.
fürstlichen Gewalthabers Geheiß rief , wird man jetzt
nicht so leicht los . Geradezu flehentlich beschwören die
Ortsgewaltigen ihre treuen Untertanen , nun von weiterer
Belästigung Deutschredender absehen und den blöden
Anzeigen , der unnützen Scharfmachung der Sicherheits¬
behörden doch jetzt ein Ende machen zu wollen . In um-
ftändftcken Taaesbe ' e !?>, wird üer zuvor irregeleileien
«evötkenmq der Sind -.«. die den Kriegsgefangenen ,>«-
Wischer BoÜostümm « durch „Sie Gnade des Zaren " als
Wohnort angewiesen sind , ausemandergefetzt , daß es
Deutsche in den Städten nicht mehr gibt , und daß die m
den Straßen der Stadt und an öffentlichen Orten Deutsch»
sprechenden keine bösen Leute seien, die dem Befehle de»
Zaren zu trotzen wagen , sondern liebwerte slawische
Brüder der vertzmedensten slawischen Volksstämme , die auf
jeden Verkehr miteinander verzichten müßten , wenn man
ihnen nicht gestatten wollte , die feit den denkwürdigen Tagen
der ersten allslawischen Zusammenkunft zu Moskau vom
Versammlungsleiter als allslawische Umgangssprache aner¬
kannte und damals zum Segen der Tagung gewordene
deutsche Sprache weiter zu benutzen . Die Sache wäre ia
eigentlich recht betrübend , aber zurzeit leider nicht zu än¬
dern . Hoffentlich zeigten sich die von der Höhe des Thro¬
ne» dieser Gnade Gewürdigten der Huld de» Zaren auch
würdig und ließen es sich jetzt endlich angelegen sein, da»
in der Heimat Versäumte nachzuholen , und lernten nun
schleunigst Russisch, da nur aus diesem Wege die so er-
wünschte Verbrüderung aller slawischen Volksstamme mrt
dem Mütterchen Rußland erfolgen könnte.

Aw rührendsten und eindringlichsten ist in seinem
langen Tagesbesehl , der die amtliche Anerkennung de»
Deutschen al » allslawische Umgangssprache brachte.
R . Puschkin gewesen , der Beherrscher de» Gouvernement»
Orenburg.

Die Nutzanwendung , die sich au » dieser Anerkennung
der Stellung der deutschen Sprache , für unsere Bunde »-
vrüder in der österreichisch-ungarischen Monarchie ergibt,
liegt aus der Hand . Da » viele Erfreuliche , da » un » die
letzten Monate tm Habsburgerreich gebracht , läßt hoffen,
daß in dieser Schicksalsstunde auch in der Sprachensrage
die letzten Folgerungen bi» auf den Rest gezogen werden.

Aus dem Reiche.
Die au » Feindesland Ausgewiejenen oder V r

triebenen , die ihre Schadenan .pcüche nach viti c .isuny bei
Heimat oder gastlichen neutralen Bodens an den zur
Entgegennahme dieserMeldungen eingesetzten Stellen grl eud
machten , haben , wie wir hören , vielfach die mündlich und
schriftlich an sie gerichtete dringende Bitte unbeachtet ge¬
lassen. jeden Wechsel ihres Aufrnthnltsortzs oder auch nur
der Wohnung den Stellen , bei denen sie ihre Schaden-
anjprüche angemeldet , sofort mitzuteilen . Die Folge dieser
Unterlassung ist. daß an den Meldestellen , so z. B m der
vom Verein für das Deutschtum im Ausland eingerichteten
Beratungsstelle für k r i e g s f l ü ch t i g e A u s .
landsdeutsche (Berlin W . 62, Kurfürsten,trotze H
Ecke der Ansbacher Etratze ) eine nicht geringe Zahl
von Verhandlungsschriften lagert , deren Bearbeitung
und Weiterleitung unmöglich geworden ist, weck Rück¬
fragen . Zustellungen oder Bitten um Ergänzung der An-
Meldungen ufw . als unbestellbar zurückgekommen sind und
a .le Bemühungen um Ermittelung des derzeitigen Au,ent-
hattsortes der Antragsteller erjolglos blieben . Alten Be-
teckiaten, die ihre Wohnung oder ihren Aufenthaltsort ,eit
Aufgabe oder Eintieserung ihrer Schaden -Anmeldung ge-
wechselt, der für die Behandlung oder Weiterteitung ihrer
Krtegsschaden -2l.nn >eldung zuständigen Stelle von diesem
'Bre' .r. sel bisher jedoch keine Mitteilung gemacht haben,
raren wir daher . wofern sie ihre Ansprüche noch aujrechl-
erliulien , das Versäumte bald nachzuholen.
Wer aber ,«ine Ansprüche inzwischen noch an einer an¬
deren Stecke angemeldet hat . tut gut . der zuerst in An¬
spach genvmmeneii Meldejiccke hiervon Mitteilung zu
nuickien. daniit nicht ein und dieletae Suche an zwei oder
gat drei Stecken bearbeitet werde.

+ (gtnimufuna der Generalsynode . Der „Reichs-
anzenier " utiaj, 'enttiit >i - hjtehenüe Kul,ertiche Verordnung

4. September , .ckn, den Bericht vom 30. v. M . will
Ich gennlft st der cheueiaifynodalardnung vom 20. Ia-
nuar 1876 ijiermi - bestimmen , daß die siebente or¬
dentliche Genei aiji - node der evangelischen
Landeskirche de . älteren Provinzen der
Monarchie  zur E . ledigung der ihr obliegenden unauf.
jchiebdaren und der durch den Krieg für die Kirche sich
ergebenden Fragen im Spätherbst d. I . zusamnientrete,
wahrend die Erledigung der sonst üblichen Vorlagen so-
wie aller weiteren Angelegenheiten einer außerordentlichen
Tagung zu geeigneter Zeit nach Beendigung des Krieges
oorzubehalten ist. indein Ich gleichzeitig den Evangelischen
Oberkirchenral , welcher mit der Ausführung dieses Er-
lasses beauftragt wird , ermächtige , die nähere Bestimmung
über den Tag oer Eräflnung selbst zu treffen.

Urbarmachung der Dippeschen Senn «. Zur Urbar-
! machung der einige Quadratmeilen umfassenden Llppejchen
I Senne , eines Oedlandes am südlichen Abhang « des Teuto-

buraer Waldes , hat sich «ine gemeinnützige Senne - und
Siedlungs -Genossenschaft gebildet . Zweck der Genosse»,
schast ist die Urbarmachung der Senne und aus dem ge-
wonnenen Boden die Errichtung von Heimstätten im
wesentlichen für Kriegsbeschädigte . Der Fürst zur L.ppe
und sein jüngerer Bruder . Prinz Julius Ernst zur Lippe,
bringen den Bestrebungen dieser Siedlungs -Genossenschaft
persönliche » und helfendes Interesse entgegen . Auch der
Landtag de, Fürstentums Lippe hat in einem besondere»
Anträge die staatliche Unterstützung dieser Gena,stnlchaft
b. Ichlock-.il. _ ——————== = ^

Bekanntmachung . j
Di ? Bekanntmachung des stellvertretenden Gener,'.

i mmaudos XVIÜ Armeekorps in Frankfurt a. Di.
, 5. Okrqbec 1915 detr.
Bestands ?!.Hebung für elektrische Maschine

T ansformatoren und Apparate
?atin  cur Zimmer Nr . 10 des Rathauses eingesetzenw«dn>,

Herborn » den 15 . Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkrndahi.

_  Aufforderung ]
» betreffend

Cinkommensteuerveranlagung pro l # n,
Diejenigen Einkommensteuerpflichtigen . welche ein 8

kommen von 3000 Mark oder weniger haben , sordni,

im eigenen Jntereffe behufs Vermeidung von Berufs
hiermit auf. die Abzüge von:

1. Schuldenzinsen , ,
2. Renten und dauernden Lasten , du aus

titeln oder auf Kirchenpatronatsverpflichtungm b.
3 Beiträge zu Kranken -, Unfall -, Alters - und Inn

' versicherungs -, Witwen -, Waisen - und Penstonsk
4 . Versicherungsprämien , welche für die Versicherung

Steuerpflichtigen oder eines nicht selbstständig zu
anlagenden Houshattungsangehörigen auf den T
oder Lebensfall gezahlt werden,

5 . Schuldentilgungsbeiträge , welche sie bet der demnächst
Veranlagung zur Einkommensteuer auf Grund des
Abs 2 des Einkommensteuergesetzes in der Fe
vom 19 . Juni 1906 berückstchtigthaben wollen,

spätestens bis zum 2 « . d. Mts . aus Zi
Nr 10 des Rathauses anzumelden und durch Borlage
Belegen (Zins -, Beitrags -, Prämienquittungen , Policen*
nachzuweisen.

Herborn , den 8. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Bekanntmachung.
Aus der Friedrich Jüngst ' schen Stistast

können einige Stipendien H « " dwerkerlehr .t-
aeaeben werden . Gesuche  mit Angabe des Altert,
Dienstverhältnisse und des täglichen Lohnes , sowie unür

fügung eines Führungszeugnisses sind an den Unterzells
neten bis zum 27 . Oktober d. I . einzureichen.

Herborn , den 12. Oktober 1915.
Ais Kuratorium der FrirNich M - fi' fcht« M

Dekan Proseffor Hauben,  Vorsitzender.

Au » aller well.
4- Ein . gemein « «ngiisch « Mvrdka , dnrch Am - ' i.

kaner «ntlar » , . (Durch Funkspruch des Ber^ t̂ . von
Wolst » Telegraphischem Bureau .) „World meldet au»
Neuorleans : Vier Amerikaner . Mckgueder der Mann-
schast de. Mauitterschines „Nicosian ". haben ei« j ■
(iche eidliche Erklärung medergelegt . in der sie schildern,
wie Engländer elf hilflose Mitglieder d» «ine»
deutsche» Tauchbootes kaltblütig ermordeten . In den eid
kicken Erklärunaen wird zunächst der Angriff des Tauch
B Ä Si «- S-IchÄ -" m. nn-
schaft die „Nicosian " in Booten verlassen hatte , begann
das Tauchboot die Zerstörung der „Nicosian durch B«
lckießuna . Inzwischen näherte sich ein vorher am Horizont
gesichteter Dampfer , auf dessen Außenseite mittschiffs zwei
Bretter mit aufgemalter amerikanischer Flagge " ^ Û bracht

Gedanken , daß ein neutraler Dampfer !" der Nahe sei
um sie aufzunehmen . Das die amerikanische Flagge fuh-
rende Schiff, das sich später als das englische Kr .- gsschtff
„Baralong " unter Kapitän Mc Bride herausstellte . kam a"
die Nicosian " heran . Gleichzeitig verschwanden die vor-
ttwähnten Bretter , und an Stelle der am -rtkamtzh -n
wurde die britische Flagge gehißt . D»e -^ oralong seurrte
sofort auf das Tauchboot . Spater schoß die -Baralong
mit schwerem Geschütz. Mehrere Deutsche «uf dem Taackbo^
wurden getroffen . Dar Tauchooot ^ " üsam . Dr
Mannschaft stand vis zur Halsr » »m Wa „er. Elf Mann,
darunter derKommandant . sprangen ' " s .̂ asserundschwam.
men auf die „Nicosian " zu. Fünf ° °n ' hn°n erre,chten den
Bord der „Nicosian ". die anderen sechs hielten sich an
herabgelassenen Tauen fest. Inzwischen erreichten alle
unsere Boote die „Baralong ". und wir gingen an Bord
Kapitän McBride schien hoch erfreut , darauf befahl er
seinen Leuten , sich an der Reeling au zustellen und aus
die sechs Deutschen unten im Wasser zu feuern . Alle sechs
wurden getötet . Sadann wies jemand darauf hin . daß
fünf Deutsche aus der „Nicosion " seien. Bon rimgrn

- Ostizieren zur „Nicosion " begleitet , suchten nun britische
Seesoldaien die Deutschen an Bord der „Ricosian aus.
Kapitän McBride befahl den Seesoldaien . mit aüen
auszuräumen und keine Gefangenen zu machen . Die
Schristuücke- schildern eingebend , wie die einzelnen
Deutschen erschossen wurden . Der Schiffszimmer,
mann der „Baralong " lieh emen Deutschen mit hochgestreckten
Hände » aus sich zukommen und erschoß ihn dabei mit
einem Revolver . Der Kommandant des Tauchbootes
tpranaivon der „Nicosian " und schwamm mit erhobenen
Händen auf den „Baralong " zu. Die Seesoldaten seuer-
tcn auf ihn von der „Nicoskan" aus . Ein Schuß traf ihn
in den Mund . Schließlich versank er . Sodann kehrten
die Seesoldaten auf den „Barolang " zurück. Es herrschte
große Freude unter ihnen.  Diese Schriftstücke
decken sich mit den seinerzeitigen Angaben des Amerika,
ner » Dr . Banks , welcher damals Tierarzt aus der „Ni-
cosian " war und besonders den Mißbrauch der amenka.
Nischen Flagge betonte.

+ Deutsche Zeichnungen für dl « ungarische ktri - gs-
anteihe . Nach Mitteilungen aus Budapester Ba »kkre:,en
ist auch aus Deutschland eine rege Beteiligung a » vex
ungarischen Kriegsanleihe zu bemerken . Es schei,ft. datz
auch die Baluta -Differenz erhöhten Anreiz bietec. So bat
die Firma Emanuel Friedlaender & Eo . in Berlm 3 Mil¬
lionen gezc-chnet.

OoIKsbanü zu Herton
Eingetragene Genoffenschast mit unbeschränkter S°M

Generalversammlung
Sonntag , den L4 . Oktober

im Lokale des Herrn Lours « ehr . '

T agesordnung:
1 . Geschäftsbericht über das erste Halbjahr,
2 . Bericht des Verbandsrevisors über die erfolg

deutliche Revision,
3 . Besprechung über denselben , ,
4 . Beschlußfasiung über die Pensionierung der■
5.  VereinSangelcgenheiten.

Herborn , den 13 . Oktober 1915.

Der Auffichtsrat der Uslksdunk ji  Krrßsru. E-*■+
9 * Carl Jüngst , Vorsitzender.^

Meine anerkannt praktischen

Arbeiishcfte
für

bringe ich in empfehlende Erinnerung.

KucKclrucKerei ^ nämg

Großes , schönes

mMert« Zimmer
zu vermieten in Herborn

Kah uhofstraße 15.

BGH30imElEII3IBt=}EM3t3!3l3I3EK3I3E

!Zchc»Sit
L-JB —-— —-- -
H eine Stelle oder haben Sie

eine Stelle zu besetzen, ein
Grundstück zu verpachten
oder zu verkaufen , Waren
aller Art rc. zu verkaufen
oder irgend sonstige Ange¬
legenheit zu vel öffentlichen

sa wkrd.u 51  r finden

ÄklllE ...sssrtsv»
das anerkannt bellt .
Hunde-

fut ' - r - >»

100 Pfv Nttt - go
> 10 Pfd . " m

1 Pfv "1Schwein«
100 1'fd. 'Nil

10 P 'd- " j
1 Pfd - ' u

C. Lc- '
^ibelsh <" ^

Iw,

RhclnlstW» '
Pimi

habe ich -in-
errichtet und „
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